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Es Adanke a Traugott Meyer

Am 16. Aprille vo ddm Johr het dr Tod a d Tiire vom
Baselbieter Mundartdichter Traugott Meyer gchlopfet
und em lysli gwunke, er sell cho. Friieh am Morge
no de Sibne! . . . Und am 18. Aprille hei syni vile
Friinden und Verehrer von em Abschid gnoh. ’s isch
griiiisli tragisch, wie dr Dichter voll neui Pldne uf s
Mol het miiesse goh. Er isch jo chuum e Monet vom
Schueldienst zruggtratte gsi mit dr Freud und Hoffnig
drby, fiir meh chonne z dichte. ’s het nit diirfe sy . . .
’s isch andersch cho . . . Und ebe grad drum tuuret’s
eim e so.

Mit em Traugott Meyer het es grosses und es wyts
Dichterhadrz ufghort schloh. Scho syt vilne Johre hei
mir ne zu de beste Dialdktlyriker zellt. Aber nit we-
niger girn het men au sy Prosa iibercho. Dr Traugott
Meyer isch ne gwiissehafte Schaffer gsvi und was me
bsunders gschétzt het an em, das isch sy guldluteri,
suberi Art gsi. Er isch nit uf ne billigi Art goh Lor-
beere sueche, wie ne gwiissni Sorte Zytschriftsteller.
Vo syner Seel us si guldigi Fade gange zu vilne Liite
tiber sy liebi Baselbieter Heimat us . . .

Dr Lyriker Traugott Meyer het iis Gedicht zruggloh,
wo me nit cha vergdsse. Sie goh i d To6ifi wie fyne
Rige ufs Bluemebandeli im Hochsummer. Me muess
sie immer wider ldse. Strophe fiir Strophe isch us
em innersten Erldbe worde. Wie ne Guldschmid isch
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er mit syne Varsen umgange. Er het drmit s Groschte
chonne tue, was e Dichter vermah. Syni lyrische Wark
hei zytlose Wart iibercho. I glaube fest dra, ass au
die, wo nach iis chome, a dere Lyrik chonne wohl-
lébe.

Dr Epiker Traugott Meyer isch mr vor meh as zwénzg
Johre am Radio begédgnet. So wien er dozmol under
em Name vo s Bottebrachts Miggel verzellt het, das
het nume ne Meister chénne. Mys Harz het mr glachet
vor Freud und vo sdlber Zyt a han i dr Dichter griiiisli
gérn iibercho. Labigi Mundart und de no suber, Wort
fiir Wort. ’s het em kei Miieh gmacht i syner Mueter-
sproch z schrybe. Wie nit mange, het er die schonsten
Usdriick im Dialdkt gfunde, grad dene Philister z
Trutz, wo au hiit no meine, dr Dialdkt syg grad
guet gnue fiir Witzen und Miisterli zwagzchleistere . .

Es rychs und es chostligs Wark het dr Traugott Meyer
zruggloh. Mir alli, wo drvo begeisteret si, hei die
schoni Pflicht, drfiir z sorge, ass das Wark i dere
larmigen und schndlldbige Zyt nit vergasse wird . . .

Es guldigs Sunneschynli tuet no schyne,
Jedwddes Baumli gliirlet tiber’s Fald.

Und d’'Barge speechzge gwundrig iiberyne . . .
Die stille Stunde chémen jetz i d "Walt.

J gspiiren, ass ’s mer Oppis bringe wei.

E Liebi chunnt i 's Harz as wie ne Sdge . ..
E Liebi, wo mir Ménsche susch nit hei . . .

I chan em gringste Gresli «Briieder» sage.

War so schrybt, isch e begnadete Dichter und das isch
tise lieb Traugott Meyer gsi.

Barn, im Brachmonet 1959
Beat Jaggi

42

Traugott Meyel



	Es Adänke a Traugott Meyer

